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Werſeburger Kreis Blatt.

1881.

Sonnabend den 18. Juni.

Amtliche Bekanntmachungen.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß für den Standesamtsbezirk Altſcherbitz im Kreiſe Merſeburg an Stelle des aus

ſcheidenden Standesbeamten Rittergutsbeſitzer Peltz in Modelwitz der Rendant Winzer in Altſcherbitz zum Standesbeamten und an Stelle des
gleichfalls ausſcheidenden ſtellvertretenden Standesbeamten Gutsbeſitzer Zeiſing in Papitz der Mühleninſpector von Goldam mer in Altſcherbitz
zum Stellvertreter des Standesbeamten ernannt worden ſind.

Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen
Magdeburg, den 28. Mai 1881.

Jn Vertretung: Senfft-Pilſach.
Für die von der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft beabſichtigte Erweiterung des Bahnhofes zu Merſeburg wird der Erwerb verſchiedener

auf der weſtlichen Seite belegenen Grundſtücke in Merſeburger Flur nothwendig. Die Direction der genannten Eiſenbahngeſellſchaft hat zu dieſem
Behufe einen Plan zur Enteignung der betreffenden Grundſtücke mit dem Antrage auf Feſtſtellung deſſelben eingereicht.

Jn Gemäßheit des S. 19 des Geſetzes über die Enteignung von Grundeigenthum vom 11. Juni 1874 bringe ich hierdurch zur öffentiichen
Kenntniß, daß dieſer Plan, welcher außer dem Namen der Beſitzer die Bezeichnung und Größe der Grundſtücke enthält, während 14 Tagen vom
Erſcheinen dieſes Blattes an gerechnet in meinem Büreau zu Jedermanns Einſicht offen liegt.

Während dieſer Zeit kann jeder Betheiligte im Umfange ſeines Jntereſſes Einwendungen gegen den Plan erheben. Auch der Magiſtrat

geſetzes gedachten Art beziehen.
hierſelbſt hat das Recht Einwendungen zu erheben, welche ſich auf die Richtung des Unternehmens oder auf Anlagen der im 8. 14 des Enteignungs

Etwaige Einwendungen ſind entweder ſchriftlich einzureichen oder mündlich zu Protocoll zu geben.
Merſeburg, den 11. Juni 1881.

Der Königliche Landrath.
J. V.: der KreisDeputirte Vogt.

Jch mache hierdurch bekannt, daß die Wallendorf-Burgliebenauer Chauſſee wegen Neupflaſterung hinter Burgliebenau von No. 5,1 bis
5,2 vom 20. dieſes Monats an bis auf Weiteres für fremdes und ſchweres Fuhrwerk geſperrt werden wird.

Merſeburg, den 17. Juni 1881.
Der Königliche Landrath.

J. V. Der Kreis-Deputirte Vogt.

Nachdem in einem Nachbarbezirk die Tollwuth bei einem Hunde conſtatirt iſt, wird für die, dieſem Bezirk zunächſt liegenden Ortſchaften
Bekanntmachung.

Meuſchau, Venenien und Gutsbez. Werder die Feſtlegung ſämmtlicher Hunde auf die Dauer von 3 Monaten hiermit
Meuſchau, den 16. Juni 1881. er Amtsvorſteher.

Der Mühlenbeſitzer Herr Bachmann in Zöſchen beabſichtigt behufs Reparatur des Gerinnes vom 27. Juni bis 15. Juli er. einen Fange-
damm in den ſogen. Mühlgraben zu legen, was hiermit bekannt gemacht wird.

Dölkau, den 15. Juni 1881. Der Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Jn Creypau iſt am 12. d. die Tollwuth an einem Hunde conſtatirt worden. Jn Folge deſſen wird für den Amtsbezirk Wallendorf, mit

Ausnahme von Wegwitz, die Hundeſperre auf die Dauer von 3 Monaten angeordnet.
Tragarth, den 18. Juni 1881. Der Amtsvorſteher.

Tuges- Nachrichten
Deutſchland.

Kaiſer Wilhelm empfing am 13. Mit-
tags in Ems, nachdem er im Laufe des Vor-
mittags die regelmäßigen Vorträge entgegen ge-
nommen hatte, den Beſuch der Kaiſerin, welche
von Koblenz nach Ems gekommen war und be-
reits Nachmittags 2 Uhr wieder dorthin zurück
kehrte. Später ſah der Kaiſer den König von
Schweden, den Prinzen Hermann von Sachſen-
Weimar und den ſchwediſchen Geſandten Frhrn.
v. Bildt als Gäſte an ſeiner Tafel. Gegen
Abend erſchien der Kaiſer auf der Promenade,
ſtattete ſodann dem Prinzen von SachſenWei-
mar einen Beſuch ab und wohnte ſpäter der
Theatervorſtellung bei.

Am 14. erſchien der Kaiſer nach dem Diner
auf der Promenade und beſuchte Abends mit
dem König von Schweden das franzöſiſche Theater,
am 15. nahm derſelbe nach der Brunnenprome-
nade die üblichen Vorträge entgegen. Als
Hochzeitstag der Prinzeſſin Victoria von Baden,
der Enkelin des Kaiſers, ſoll der 20. Septembr.,
an welchem Tage ihre Eltern die ſilberne Hoch-
zeit begehen, in Ausſicht genommen ſein.

Ueber das Befinden des Reichskanz-
lers lauten jetzt die Nachrichten aus ſeiner
nächſten Umgebung günſtiger. Der Fürſt ſoll
ſich auf dem Wege der Beſſerung befinden, im

Die Wiederbeſetzung der durch den Tod des
Herrn v. Bülow erledigten Stelle eines Staats-
ſecretärs im auswärtigen Amte iſt nun
beſtimmt in Ausſicht genommen. Graf Hatzfeldt,
der deutſche Botſchafter in Konſtantinopel, wird
in naher Zeit, ſpäteſtens im Herbſt, in dieſes
Amt eintreten. Für die überaus ſchnelle und
geſchickte Regelung der griechiſchen Grenzfrage
iſt dem Grafen kürzlich unter Verleihung des
Rothen Adlerordens 1. Klaſſe ein huldvolles
anerkennendes Handſchreiben des Kaiſers zuge-
gangen. Nach den bereits getroffenen Beſtim-
mungen wird Herr v. Radowitz der Nachfolger
des Grafen Hatzfeldt in Konſtantinopel ſein.

Der deutſche Reichstag erklärte am
15. zunächſt eine große Reihe von Petitionen
als zur Erörterung im Plenum nicht geeignet,
u dann den Urkunden Vertrag mit

eſterreich Ungarn und das Geſetz, betr. die
Beſtrafung der Zuwiderhandlungen gegen die
öſterreichiſchen Zollgeſetze auch in 3. Leſung faſt
ohne Debatte und ging dann zur 3. Leſung des
Arbeiter Unfallverſicherungsgeſetzes über, bei
welchem ſich eine längere Debatte über die all-
gemeinen dabei in Betracht kommenden Prin
cipienfragen von Neuem erhob, ohne gerade
weſentlich Neues zu Tage zu fördern. Gegen
die Vorlage traten die Abgg. Lasker und
v. Kardorff, für dieſelbe Abg. Frhr. v. Hell
dorff und der Socialdemokrat Hartmann

merhin aber noch großer Schonung bedürfen u. auf, nach welchen der Staatsſekretär v. Böt-
das Zimmer vorläufig noch nicht verlaſſen können. ticher die Gründe darlegte, welche das Haus

bewegen ſollte, der Reichsregierung zu folgen.
Das Geſetz habe keinerlei politiſchen Charakter.
Billiger aber als die Verſicherungsanſtalten der
Einzelſtaaten und leichter zu verwalten ſei eine
einzige Reichsunfallverſicherungskaſſe. Auch gegen
Beiträge der Arbeiter zu den Verſicherungs-
prämien müſſe ſich die Reichsregierung ſträuben,
ſie wünſche keine Belaſtung des armen Mannes.
Jn der Specialdiscuſſion wurde jedoch das Geſetz
bis zu S 55 nach den Beſchlüſſen der 2. Leſung
angenommen und darauf der Reſt der Berathung
bis Abends 7 Uhr vertagt. Jn dieſer
Abendsſitzung machte die Fortſchrittspartei noch-
mals den vergeblichen Verſuch, in 56 die Zu
laſſung der Privatverſicherungsgeſellſchaften durch
uſetzen. Nachdem das Geſetz in ſeinen einzelnenParagraphen nach den Beſchlüſſen der 2. Leſung

angenommen war, erklärte der Abg. v. Min-
nigerode, daß der größte Theil ſeiner Freunde
trotz mancher Bedenken gegen einzelne Beſchlüſſe
im Ganzen doch für das Geſetz ſtimmen würde,
weil es gegen das jetzige Haſtpflichtgeſetz eine
Verbeſſerung ſei, und man auch dem Bundes
rath die Möglichkeit ſich zu entſcheiden bieten
müſſe. Abg. Richter erklärte, daß ſeine Freunde
in dem Geſetz eine entſchiedene Benachtheiligung
der Arbeiter und eine offenbare Verſchlechterung
gegen den jetzigen Zuſtand erblickten, ſie über-leſen denen, die für das Geſetz ſtimmten, die

Verantwortung für den erſten Schritt auf dem
Wege einer wirthſchaftlich verderblichen Geſetz
gebung. Abg. Stumm zog ſich einen Ordnungs-
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ruf zu, weil er die Behauptung Richter's als
unwahrhaft bezeichnete. Jn namentlicher Ab
ſtimmung. wurde das ganze Geſetz mit 145 gegen
108 Stimmen angenommen. Für daſſelbe
ſtimmte feſt geſchloſſen das Centrum, der größte
Theil der Konſervativen und ein Theil der
Reichspartei, ferner u. A. v. Treitſchke, Lucius,
Puttkamer (Löwenberg) und von den National-
liberalen Gareis. Gegen das Geſetz ſtimmten
Fortſchritt, Seceſſion, Nationalliberale, Social-
demokraten und u. A. Graf Bismarck, v. Mei-
bach, Falk. Die Petitionen zu dem Geſetz wurden
für erledigt erklärt und eine Reſolution Windt-
horſt's angenommen, welche die Regierung auf
fordert, Vorſchläge zu machen, wie den durch
das Geſetz geſchädigten Gewerbetreibenden Erſatz
zu leiſten ſei. Damit waren die Arbeiten des
Reichstages beendigt. Der Präſident gab eine
Ueberſicht der Thätigkeit des Hauſes in der ver-
floſſenen Seſſion, und unter allgemeiner Zu-
ſtimmung ſprach der Abg. Windthorſt dem Prä-
ſidenten den Dank des Reichstages für ſeine
energiſche und unparteiiſche Geſchäftsleitung aus.
Staatsſekretär v. Bötticher verlas die kaiſer-
liche Botſchaft, durch welche die Seſſion und die
4. Legislaturperiode geſchloſſen werden, und unter
dreimaligem Hoch auf den Kaiſer ging der
Reichstag auseinander.

Der Kultusminiſter v. Puttkamer
hat neuerdings in Weſtpreußen wieder eine
Simultanſchule aufgehoben. Wie aus dem Kreiſe
Flatow gemeldet wird, iſt in Folge der wieder
holten Petitionen katholiſcher Gemeindemitglieder
zu GroßWöllwitz auf Anordnung des Miniſters
die dortige Simultanſchule in konfeſſionell ge-
trennte Schulen zurückverwandelt worden.

Jn gutunterrichteten Kreiſen gilt die Er-
nennung des Reichstagspräſidenten v. Goßler zum
Kultusminiſter als ſicher.

Herzog Bernhard von Weimar, welcher
kürzlich ſchwer erkrankt war, iſt nach dem neueſten
ärztlichen Bulletin ſoweit wieder hergeſtellt, daß
weitere Bulletins nicht ausgegeben werden.

Jn der am 15. ſtattgehabten Sitzung der
Hamburger Bürgerſchaft behufs Beſchluß-
faſſung wegen Annahme des Zollanſchlußver-
trages trat der Bürgermeiſter Dr. Peterſen mit
warmen Worten für den Senatsantrag ein.
Die Sitzung der Bürgerſchaft dauerte bis nach
2 Uhr. Nach einer äußerſt lebhaften Diskuſſion
wurde ein Antrag auf Verweiſung an einen
Ausſchuß von 11 oder 9 Perſonen abgelehnt und
hierauf der Senatsantrag mit 106 gegen 46
Stimmen, alſo mit 5 Stimmen über die er-
forderliche Majorität, angenommen. 8 Mit-
glieder fehlten.

Ausland.
Jn der franzöſiſchen Deputirtenkammer

wurde am 14. die Supplementar-Kreditforderung
von 14. Mill. Fres. für die Expedition nach
Tunis einſtimmig genehmigt. Jm Laufe der
Debatte hatte der Kriegsminiſter Farre erklärt,
der einzige Zweck der Expedition ſei der geweſen,
den Einfluß Frankreichs und die Sicherheit Al-
giers zu befeſtigen. Dieſer Zweck ſei mit ſo
wenig Ausgaben und Opfern wie möglich erreicht
worden. Hierauf wurde der Antrag Laiſant
betr. die Herabſetzung des Militärdienſtes
auf drei Jahre berathen. Der Kriegsminiſter
Farre ſprach ſich gegen dieſe Herabſetzung als
eine gefährliche aus. Die Kammer beſchloß
jedoch faſt einſtimmig, in die Berathung der ein-
zelnen Artikel des Antrags einzugehen.

Der Senat nahm am 14. in erſter Leſunz
den Geſetzentwurf über den obligatoriſchen Unter
richt an.

Die Delegirten der parlamentariſchen
Kommiſſion zur Vorberathung der Vorlage, be
treffend den Durchbruch des Simplon, haben
am 16. ihre Reiſe angetreten, um ſich nach St.
Maurice, dem kleinen St. Bernhard und dem
Aoſtathale zu begeben. Am Sonntag werden
dieſelben in Mailand eintreffen und über den
Simplon zurückkehren. Am 14. fand in Pa-
ris im Trocadero eine vom „Gaulois“ veran-
ſtaltete Feſtlichkeit zum Beſten der ruſſiſchen Ju-
den ſtatt, dieſelbe ergab eine Einnahme von
80,000 Fres.

Jm engliſchen Unterhauſe erklärte am
14. Unterſtaatsſecretair Dilke auf eine Anfrage
Labouchéres, die Regierung ſei mit der bulgari-
ſchen Regierung in Verbindung getreten wegen
der am 7. d. M erlaſſenen Decrete, durch welche
in Bulgarien Kriegsgerichte eingeſetzt und der

Miniſter des Jnnern, General Ehrenroth, er
mächtigt worden, die Behandlung der Preßver-
ehen zu übernehmen. Dem Miniſter des Jnnernſien aber die in letzter Hinſicht verliehenen Ge

walten wieder entzogen worden, da der Kaſſa-
tionshof inzwiſchen die Entſcheidung getroffen
habe, daß das türkiſche Preßgeſetz, ſoweit deſſen
Beſtimmungen nicht dem bulgariſchen Geſetze
zuwiderlaufen, noch in Kraft ſtehe. Dilke er-
klärte ferner, eine Beſtätigung des Gerüchts von
der Verhaftung des früheren bulgariſchen Mi-
niſters des Auswärtigen, Zankoff, ſei ihm bis
jetzt nicht zugegangen. Das Haus fuhr ſodann
in der Einzelberathung der iriſchen Landbill fort.

Jn der italieniſchen Deputirtenkammer
legte am 14. der Miniſterpräſident die Anſicht
der Regierung über die hauptſächlichſten Punkte
des WahlreformEntwurfs, namentlich über die
Bedingungen der Wahlfähigkeit und den Wahl-
cenſus dar und erklärte, aus der Bedingung, daß
die Wähler die zweite Klaſſe der Elementarſchule
abſolvirt haben müßten und aus dem Wahl-
cenſus von 19 Lire 80 Cent mache das Miniſte-
rium eine Cabinetsfrage. Dieſe Bedingungen
wurden in der Sitzung, am 15., mit 202 gegen
173 Stimmen angenommen.

Die Pforte hat an ihre Vertreter im
Auslande ein Rundſchreiben gerichtet, welches
einem Proteſte gegen das Decret des Bey von
Tunis gleichkommt, durch welches Rouſtan die
Leitung der auswärtigen Angelegenheiten über-
tragen wird. Die Verhandlungen in dem
Prozeſſe Abdul Aziz beginnen demnächſt in Kon-
ſtantinopel. Der Austauſch der Ratificationen
der türkiſch- griechiſchen Konvention hat am 14.
ſtattgefunden. Der engliſche Botſchafter, Lord
Dufferin, iſt am 15. in Konſtantinopel einge-
troffen.

Die Kriſis in Bulgarien ſcheint, wie auch
ſchon aus den bezüglichen Eröffnungen des Unter-
ſtaatsſecretairs Dilke im engliſchen Parlament
hervorgeht, beigelegt, und die beabſichtigte Dicta-
tur aufgegeben zu ſein. Die Wahlen zur Na-
tional Verſammlung ſind auf den 26. d. M.
anberaumt.

Theater zur Funkenberg.
Am Sonnabend den 18 Juni wird im Som-

mertheater zur Funkenburg eine Kindervor-
ſtellung zu halben Preiſen ſtattfinden. Zur
Aufführung gelangt der reizende Schwanck
„Der verwunſchene Prinz.“ Der Eintritts-
preis iſt für Erwachſene ſowohl wie für Kinder
zu 25 Pf. à Perſon geſtellt. Am Sonntag den
19 Juni wird das Perſonal des Funkenburg The-
aters einmal in der Kaiſer- Wilhelmshalle gaſtiren.
Zu der nächſten Woche wird ein alter Freund
unſeres Theaterliebenden Publikums, Herr Edmund
Krafft (früher mehrjährigea Leiter des hieſigen
Sommertheaters und zuletzt Direktor des Hof-
theaters in Sondershauſen) ein kurzes Gaſtſpiel
auf der Sommerbühne eröffnen. Wir glauben
den Freunden der heiteren Muſe mit dieſer
de s eine freudige Ueberraſchung zu

ereiten.

ſeine Schritte zum „kleinen“.

Ein Waldfeſt mit Hinderniſſen.
Vergangenen Freitag war der Geburtstag Paul

Lindaus, ein Tag, deſſen Bedeutung für die deutſche
Literaturgeſchichte voll zu ermeſſen nur Wenigen gegönnt
iſt. Dieſer denkwürdige Tag ſollte diesmal durch einen
beſonders ſolennen Aktus gefeiert werden. Ein Waldfeſt
wurde beſchloſſen, Vorbereitungen im großen Stile getroffen,
und als Alles aufs Prächtigſte arrangirt war, machte ſich
der Feſtgeber in eigener Perſon auf die Suche nach einem
lauſchigen Plätzchen, nach einer poeſieumſponnenen Waldecke.
Jn Sch lzendorf bei Tegel fand der Dichter die geſuchte
Ecke. Nun hauſen in der Waldfriſche Schulzendorf zwei
Gaſtwirthe, ein großer und ein kleiner, d. h. einer von be
deutendem und einer von weniger bedeutendem Rufe, Feſt
geber Lindau wandte ſich zunächſt an den großen mit der
Erklärung, er gedenke am folgenden Tage mit einer größeren
Geſellſchaft einen wichtigen Tag zu feiern die Geſellſchaftbringe alle Konſumtibilien, Fleſch Wein, Erdbeeren u. ſ. w.

ſelbſt mit, er, der Wirth, habe nur nebenſächliche Jngre-
dienzien, vor Allem aber Beſtecke, Gläſer, Servietten, ſo
dann Eis und andere ungenießbare aber nothwendige Dinge
zu liefern und möge ſeine Pauſchalforderung für die ganze
chose nennen. Der „große“ Wirth denkt ſo was kommt
nicht alle Tage, und nennt eine Summe, für die ſich an
nähernd auch noch die eßbaren Beſtandtheile des Piknik
hätten beſchaffen laſſen. Lindau verläßt, höchſt indignirt,
die Schwelle des theueren „großen“ Gaſtwirths nnd lenkte

Der thut's billiger, man
wird handelseins. Der kommende Nachmittag ſchaut eine
ſtattliche Kavalkade. Ein Spitzreiter in altdeutſcher Tracht
eröffnet den Zug. Jhm folgt ein Kremſer mit Muſik, und
an dieſen reihen ſich der geburtstägliche Feſtgeber und ſeine
Gäſte, als da ſind: Graf Wilhelm Bismarck, Graf
Limburg-Stirum vom auswärtigen Amte, Legations
rath Lindau, Generalkonſul Landau, Friedrich,

der Gemahl der Materna, Herr v. Schönthan
auch ein Dichter, und noch zwei oder drei Dutzend andere
minder berühmte, aber ebenſo diſtinguirte und verdienfſtvolle
Perſönlichkeiten, darunter zahlreiche beſſere Hälften. Ein
ebenſo geheimniß- wie verheißungsvoll ausſehender Wagen
Huſter'ſcher Provenienz beſchließt in würdigſter Weiſe den
Zug. Man langt in Schulzendorf an, der Proviantwagen
nimmt die prompt gelieferten Zuthaten des „kleinen“ Gaſt,
wirths auf, der Geburtstagsdichter ſucht und findet ſeine
poetiſche Waldecke, die Geſellſchaft gruppirt ſich maleriſch
Trompetenfanfaren ſignaliſiren den Beginn bald hätte
ich geſchrieben des erſten Altes des Feſtes, das Piknit
beginnt. Der Proviantwagen tritt in ſeine Rechte zunächſt
entwickeln ſich aus ſeinem Jnnern eine Reihe von Klapp-
ſtühlen und gepolſterten Fußſchemeln für die Damen
ein moderner Dichter ſtattet ſelbſt ein Waldfeſt mit allem
Comfort der Neuzeit aus, dann kommen die Gedecke
und nun alle Leckerbiſſen, über die kalte Küche überhaupt
verfügt. Gefüllte Poularden, Gänſeleberpaſteten, koſtbare
Fiſche in Gelee, Hummermayonaiſe und ſo weiter mit Grazie
in inkinitum. Zum Feſten geſellte ſich natürlich auch das
Flüſſige, zur Speiſe der herzerquickende Trank. Große
Schüſſeln koſtbarer Erdbeeren nach der Verſicherung des
Gaſtgebers waren es für zweihundert Mark) (bei Erdbeeren
darf man den Preis ja nennen) mußten Wohlgeſchmack
und Aroma den Moſel- und Rheinwein borgen, im Waldes-
grün verſteckt und auf weichen Moosteppich gebettet harrten
ſilberne Champagnerkühler ihrer demnächſtigen Jndienſt
ſtellung, die Bowlengläſer klangen aneinander, der Dichter
hatte ſchon zwei Witze gemacht und war bereits in kaum
einer halben Stunde dreimal angetoaſtet worden. Da
nahte das Verhängniß in Geſtalt des „großen Gaftwirths“,
der in Begleitung zweier handfeſter Hausknechte und zwei
recht unternehmend ausſehender Köter ſchnurſtracks auf die
Geſellſchaft losging und in kategoriſcher Weiſe die Räumung
des Platzes forderte denn der Boden, worauf die Geſell
ſchaſt lagere, ſei ſein Terrain. Das Geburtetagskind
Lindau, das ſich auf die gelungene Wahl des famoſen Lager
platzes nicht weuig zu Gute gethan, iſt in peinlichſter Ver
legenheit, nimmt den grimmen Gaſtwirth bei Seite und
ſucht ihm im Flüſtertone begreiflich zu machen, daß er ums
Himmelswillen jeden Skandal vermeiden ſolle, denn ſeine
Geſellſchaft beſtehe aus Perſonen allerhöchſten Ranges.
„Was!“ ſchreit der erboſte und in ſeinem geſchäftlichen
Renomme: ſich geſchädigt erachtende Gaſtwirth, „das wollen
nodle Leute ſein und liegen hier im Graſe und freſſen wie
die Der dem Thierreich entnomme Vergleich
wirkte offenbar recht unangenehm auf die Geſellſchaft, die
Damen fuhren entſetzt von ihren Sitzen auf, die Herren
traten in den Vordergrund und formirten eine Art Schlacht
linie, der Wirth aber verſchwaud mit der drohenden Ver
ſicherung, er werde gleich wieder kommen nnd der Geſell
ſchaft zeigen, was 'ne Harke iſt. Jn der That erſchien er
auch in wenigen Minuten zum zweiten Male, und zwar
nicht nur abermals in der angenehmen Hausknecht- und
Hundebegleitung, ſondern diesmal ſogar unter dem Schutze
eines die bewaffnete Macht markirenden Landgeneèdarmen.
Dieſem gegenüber wiederholte er ſeine Beſchuldigung, daß
die Leute widerrechtlich auf ſeinem Grund und Boden ver-
weilten und ſich für Perſonen von hohem Range ausgäben,
während man es doch offenbar mit Schwindlern und
Schlemmern zu thun habe. Die Stimmung in der Geſell
ſchaft wurde natürlich immer gereizter; Paul Lindau trat
an den Grafen Bismark heran und bat ihn, dem Gen-
darmen zu ſagen, wer er ſei. Jnzwiſchen hatten Graf
Limburg-Stirum und andere Perſonen von Diſtinktion den
Landgendarmen umringt und von ihm verlangt, ſie gegen
die Jnſulten des Wirthes zu ſchützen. Nun trat auch Graf
Wilhelm Bismarck vor und apoſtrophirte den Wächter des
Gefetzes: „Hören Sie, mein Lieber, ich bin der Reichstags
abgeordnete Graf Wilhelm Bismarck, der Sohn des Reichs-
kanzlers, und verlange für mich und die Geſellſchaft Schutz
gegen die Jnſulten des Wirths,“ „Und ich bin Graf
Limburg-Stirum vom auswärtigen Amt“, rief der Träger
dieſes Namens dazwiſchen „und verlange daſſelbe.“ „Das
kann Jeder ſagen, ereiferte ſich der Gaſtwirth, beweiſen Sie
das „Ja wohl“, wiederholte der Landgendarm, ſich an
den Sohn des Reichskanzlers wendend, „können Sie mir
durch Papiere beweiſen, daß Sie Graf Bismarck ſind
„Es iſt gegen meine Gepflogenheiten, auſ Landpartien Le
gitimationspapiere mitzunehmen,“ replizirte unwillig Wilhelm
v. Biemarck; „hier iſt meine Karte, und wenn Jhnen dieſe
nicht genügt, dann bringen Sie mir eine Vorladung vor
Jhr Schulzenamt in meine Wohnung, Wilbelmſtraße 76,
Reichskanzlerpalais. Jch werde pünktlich erſcheinen.“ „Jch
werde mich hüten,“ iſt die klaſſiſche Antwort des Gen-
darmen, „und werde zu Bismarck'n gehen da könnt' ich
ſchöne rausfliegen.“ „Und dann verlangen wir Beſtrafung
des Gaſtwirtbs hier,“ ſchrie in hochgradiger Erregung Ge-
neralkonſul Landau dazwiſchen; „der Kerl hat vehauptet
wir lägen hier im Graſe und fräßen wie die
Dieſe Provokation blieb nicht ohne Erwiderung mit Zornes
röthe im Geſicht ſtürzte der Gaſtwirth auf den Spreche
los und ſein wuchtiger Knotenſtock ſauſte auf den Hut der
Generalkonſuls nieder. Dieſer Schlag war das Signal zu
einer ſolennen Keilerei. Die Damen flüchten mit lautes
Angſtrufen in die Büſche, die Herren greifen zu ihren
Spazierſtöcken, die Hausknechte krempeln ihre Hemdsärmen
hoch, die Köte ſtürzen ſich wuthſchnaubend auf die Geſelll
ſchaft, die ſie mühſam mit Stockſchlägen von ſich abwehrt,
und nur dem Dazwiſchentreten des Gendarmen, der den
prügelbewehrten Arm des Gaſtwirths mit aller Gewalt
feſthält und die mannhaften Helfershelfer deſſelben nach
kurzem Ringen durch ſein obrigkeitliches Machtwort be-
ſchwichtigt, iſt es zu danken, daß es nicht zu noch ſchlimmeren
Handgreiflichkeiten kam. Die Geſellſchaft räumt nun auf
Ordre des Gendarmen den Platz und ſiedelt ſich in nächſter
Nähe auf dem Terrain des kleinen Gaſtwirths an, wo das
ſchnöde unterbrochene Feſt ſeinen Fortgang findet. Der
Landgendarm aber iſt in ſeinem Gewiſſen noch nicht be
ruhigt: er läßt die Geſellſchaft unter der Bewachung des
triumphirenden großen Gaſtwirths zurück und begiebt ſich
nach dem nahen Tegel zum Ortsvorſtand, dieſem den
ſchwierigen Caſus und vor Allem die Ausſagen jenes
Mannes rapportirend, der unter Mißbrauch eines ſo hoch
angeſehenen Namens ſich für den Grafen Wilhelm Bismarck
ausgebe, Dem Schulzen ahnt Unheil er fürchtet, ſein
Gendarm habe einen ungeheuerlichen Fehlgriff gethan und,
da er den Grafen Wilhelm Bismarck von Perſon kennt,
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o begleitet er, kurz entſchloſſen, den Gendarm nach dem
Lagerplatz der Geſellſchaft, in der inzwiſchen die heitere
Stimmung bereits wieder die Oberhand gewonnen hatte.
Beim Anblick des Grafen Wilhelm Bismarck, der den An-
jommenden entgegentrat, wurde das Tegeler Ortsoberhaupt
erſichtlich unruhig; ſeine ſchlimmſten Befürchtungen waren
von der Wirklichkeit übertroffen. Graf Bismarck und die
ganze Geſellſchaft, froh über die endliche Aufklärung, be-

teten die Sache natürlich von der heiteren Seite, nahmen
den Gendarmen gegen die Fluth von Vorwiürrfen, die der
Hrtsvorſtand über das Haupt des Aermſten ausgoß, in
Schutz und luden ſchließlich den Ortsvorſtand ein, mit von
der Partie zu ſein. So endete ſchließlich Alles in unge
trübter Harmonie. Paul Lindau aber will nie
wieder ein Piknik in einer lauſchigen Waldecke veranſtalten,
ohne zuvor genaue Erhebungen über die Eigenthümerſchaft
der betreffenden Waldecke gepflogen zu haben. Graf Willy
ſeinerſeits ſoll die Erlebniſſe beim Lindau'ſchen Geburtstags-
ausflug ſeinem hochmögenden Papa als ſchätzbares Material
zu einer Novelle zum Forſtſchutzgeſetz unterbreitet haben,
Da auch der Dichter Lindau aus dem Erlebniß voraus-
ſichtlich eine Novelle bauen wird, ſo hat das deutſche Volk
aus Anlaß des Lindau'ſchen Geburtsfeſtes demnächſt zwei

Novellen zu erwarten. (B. T.)Beitrag zur Nnfall-Stariſtifk.
Bei der Magdeburger Allgemeinen

Verſicherungs-Actien- Geſellſchaft
Abtheilung für Unfallverſicherung kamen im
Monat April 1881 zur Anzeige: 10 Unfälle,
welche den Tod der Betroffenen zur Folge gehabt
haben, 1 Unfall, in Folge deſſen der Beſchädigte
noch in Lebensgefahr ſchwebt, 38 Unfälle, welche
für die Verletzten vorausſichtlich lebenslängliche,
theils totale, theils partielle Jnvalidität zur
Folge haben werden, 530 Unfälle mit voraus-
ſichtlich nur vorübergehender Erwerbsunfähigkeit.
Sa. 579 Unfälle. Von den 10 Todesfällen
treffen 2 auf Mahlmühlen, je einer auf einen
Sandgruben-, einen SpeicherBetrieb, eine
Färberei, Holzſchleiferei, Schneidemühle, Brauerei,
ein Baugewerk und einen Steinbruch: die lebens-
gefährliche Verletzung ereignete ſich in einer
Weberei; die 38 Jnvaliditätsfälle vertheilen ſich
mit 4 auf Maſchinenfabriken und Eiſengießereien,
3 auf Rübenzuckerfabriken, je 2 auf Papier-
fabriken, Tuchfabriken und Brauereien, mit je
einem auf eine Buchdruckerei, Alizarinfabrik,
Weberei, Eiſenbahnbedarfsfabrik, Mahl-, Loh-
und Schneidemühle, Kunſtbutterfabrik, Woll-
wäſcherei und Kämmerei, Schiffsbauerei, Keſſel-
fabrik, Steingutfabrik, Rohmaterialienhandlung,
Lohmühle, Schneidemühle, Maſchinenreparatur-
Anſtalt, Brennerei, Gewehrfabrik, Oelmühle,
Bierhandlung, den Betrieb einer Dampf-Dreſch-
maſchine, einen Sandſteinbruch, ein Puddel- und
Walzwerk, Speditionsgeſchäft, Fuhrgeſchäft, ſowie
die Einzelverſicherungen eines Mahlgehülfen und
eines Schreiners.

Vermiſchtes.
Der Jnhaber eines Hotels in San Fran-

cisco ſaß mißmuthig in ſeinem Speiſezimmer und
dachte über das flaue Geſchäft nach; es war
richtige Saure-Gurkenzeit und der Beſuch ein
ſpärlicher. Plötzlich trat ein junger Mann mit
einem ſchwarzen Kaſten in der Hand ein. „Hier
wird nichts gekauft,“ ſagte der Hotelier unwirſch,
„ich brauche keine Manſchettenknöpfe, Federmeſſer
oder Cravatten.“ „Jch auch nicht,“ erwiderte
der Ankömmling, „aber ich bringe Jhnen eine
neue Erfindung, die für Reſtaurationen werth-
voller iſt, als alle Telephone und elektriſchen
Klingeln.“ Wahrſcheinlich ein neues Mittel
gegen Schwaben,“ ſagte der Wirth mißmuthig
und verächtlich. „Sehen Sie erſt, bevor Sie
urtheilen“ entgegnete der Fremdling und zog
aus ſeinem Kaſten einige ſonderbar geſtaltete,
elaſtiſch weiche Gegenſtände. Nachdenklich und
erſtaunt blickte der Hotelier ihn an. „Das ſind
Gummi-Cotelettes“, fuhr der Reiſende fort „es
iſt eine Thatſache, daß die Gäſte, wenn Cotelettes
herumgereicht werden, nur ſelten davon nehmen
und nur wenig eſſen, und doch muß die Schüſſel
voll ſein. Schwer iſt es nachher, das einmal
Hergerichtete nochmals zu verwenden. Unſer
Plan iſt nun folgender Sie belegen die Schüſſel
zur Hälfte oben mit guten Cotelettes, unten mit
unſerer leicht gewärmten und mit einer Kruſte
verſehenen Waare. Nimmt der Gaſt eine Gummi-
Cotelette, ſo wird er bald bei dem Verſuch, ſie
ſchneiden zu wollen, ermüden, Sie aber ſparen
jedesmal eine erkleckliche Summe; wir garantiren
die Dauerhaftigkeit auf 3 4 Jahre.“ „Ja,“
fiel der Wirth ein, „iſt es aber nie vorgekommen
daß man Jhre Gummikotelette aufgegeſſen hat
Der Reiſende nickte. „Jn der erſten Zeit ſchon,“
fuhr er fort „damals ſtellten wir dieſe imittirten
Kotelettes zu weich her, und Sie wiſſen es beſſer
als ich, es giebt manchmal Leute aus der Pro-
vinz mit entſetzlich dauerhaften Kinnbacken und
unverwüſtlichem Gebiß, die es für eine Ehren-
pflicht halten, von jedem Gericht an der Table
d'hote zu eſſen ſeitdem iſt es aber nicht mehr
vorgekomnmen; jetzt iſt es geradezu unmöglich.“

Der Wirth kaufte ſchließlich ein Gros.

(Unbequeme Verwandtſchaft.) Ein Tingel-
tangel Beſitzer in Cahors hatte eine Cafe-
chantant- Sängerin ausfindig gemacht, welche eine
leibhaftige Couſine Gambetta's iſt. Um nun
ein Hauptgeſchäft zu machen, engagirte er Fräu-

Natürlich beeilte ſich der Kammerpräſident, ſowie
er von dem beabſichtigten Gaſtſpiel der theuern
Baſe Kunde erhielt, mit dem ſchauen Jmpreſario
ein Abkommen zu treffen, welches demſelben
unter allen Umſtänden einen klingenden Erfolg
ſicherte.

[De König vun Schleswig-Holſteen kumpt.
Aus Anlaß der jüngſten Reiſe des Herrn Ober
präſidenten Steinmann in der Provinz Schles-
wig Holſtein wird in den Provinzial-Blättern
folgende niedlich Geſchichte r Jn Tönning
war es. Ein Büblein kam faſt athemlos nach
Hauſe gerannt: „Du, Mutter, morgen maet wieuns beſt Tüg anhemm, de König vun Schleswig-

Holſteen kumpt!“ Die Mutter lächelte und
forſcht ihn aus, wer ihm denn ſo etwas aufge-
bunden, und endlich ſtellt ſich heraus, daß der
Herr Lehrer, um den Kleinen die hohe Stellung
eines Oberpräſidenten begreiflich zu machen, die
Worte hingeworfen habe, daß der Oberpräſident
ſozuſagen König von SchleswigHolſtein ſei.

Eine giftige Ehe. Ein junger Mann
Namens Eſſig, verlobte ſich mit einem Fräulein
Namens Kupfer. „Na“ rief ein Witzbold, „wenn
die zuſammenkommen, da giebt's ſicherlich Grün-
ſpan; das wird eine giftige Ehe.“

Predigt- Anzeigen.
Am 1. u. Sonntag Trinitatis (den 19. Juni)

predigen

Domkirche: Vormittags: Herr Superintendent
Jürgens aus Niederbeung.

Nachmittags Hr. Diac. Armstroff.
Vormittags 11 Uhr: Kindergottesdienſt

(Sonntagsſchule) Herr Diac. Armstroff.

Stadtkirche: Vormittags: Herr Diac. Scholz.
Nachmittags Hr. Pred. Richter.

Einſammlung der Kollekte für die Berliner
Stadt Miſſion.

Neumarktskirche: Herr Prediger Marr.
Nach dem Gottesdienſte allgemeine Beichte

und Abendmahl. Anmeldungen.

Altenburger Kirche: Herr Paſtor Gruner.

Volksbibliothek: Altenburger Schule.
Austheilung der Bücher Sonntags v. 1--2 Uhr.

lein Gambetta für die „Feſttage“ in Cahors.

Betfanntmach ungen.
Ein kleines

der Sonn und Feſttage.

ladet beim Quartalswechſel zum Abonnement ein.
täglich zweimal (in Morgen und Abendausgabe) mit Ausnahme

Der Abonnements-Preis pro Ouartal

Halliſche Zeitung

G. Schwetſchke'ſchen Verlage

(Halliſcher Courier.)
Dieſelbe erſcheint

beträgt bei Bezug durch die Poſt 4 k. 50 Pf.; Jnſertionsgebühren
für die fünfgeſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 18 Pf., für die
zweiſpaltige Petit Zeile vor dem gewöhnlichen Jnſeratentheil 40 Pf.
Sämmtliche Poſtanſtalten nehmen Leſtellungen auf dieſelbe an.

Die Halliſche Zeitung, welche in directer Correſpondenzver-
bindung mit Berlin ſteht, Originalartikel aus den verſchiedenſten
Gebieten, wie auch ein Jlluſtrirtes Sonntagsblatt und wöchent-
liche Beilage über Land- und Hauswirthſchaft bringt, iſt das
geleſenſte größere Blatt im Regierungs Bezirk Merſeburg und
vielfach verbreitet in Sachſen, Anhalt u. den geſammt. Thüringi-
ſchen Ländern, gewährt Bekanntmachungen aller Art eine wirkſame
Verbreitung unter allen Ständen dieſes in landwirthſchaftlicher und
induſtrieller Beziehung hervorragenden Landſtriches.

G
Einem geehrten Publikum von

Merſeburg empfehle ich meinen ſchön
eingerichteten Garten zum gemüthlichen
Aufenthalt.

Gleichzeitig bemerke ich noch, daß
Sonntag den 19. Juni Abends große
Jllumination mit bengaliſcher Be
leuchtung ſtattfindet.

Hierzu ladet ergebenſt ein
Franz Laaſer.

Geſucht wird zum 1.
October eine Wohnung
zum Preiſe von 280 00
Mk. Offerten ſind i. d.
Exped. d. Bl. abzugeb.

Oderattendurg 23 ſt 2. Tiage,
3 Stuben, 2 Kammern, Küche und
Zubehör zu vermiethen und 1. Octhr.
zu beziehen. Auf Verlangen können
noch 2 kl. Stuben im Hintergebäude
dazu gegeben werden.

Heu- u. Grummet-Ver-
pachtung in der Clauſe

vor Merſeburg.
Die diesjährige Heu- u. Grnmmet-

nutzung von 15 Mgn. in der hieſ.
Clauſe ſoll: Mittwoch den 22.
Juni cr,, Nachm. 3 Ahr, meiſtb.
im Ganzen verpachtet werden, wozu
ich Pachtluſtige ergebenſt einlade.

Merſeburg, den 16. Juni 1881.
A Rindfleiſch,

Auct. Comm. i. A.
Zum ſofortigen Antritt wird ein

junges anſtändiges Mädchen oder
Frau als

Aufwartung
geſucht Teichstrasse 7.

Zwei freundliche Famiſienlogis
ſind zu vermiethen, eins zum 1. Juli
und des andere zum 1. October zu
beziehen Dom, Brauhhausſtr. 7.

Ein nicht zu junges Madchen
mit guten Atteſten verſehen wird zum
15. Auguſt geſucht Schröder,

gr. Ritterſtr. 18.
Wein 2 ſtöckiges

Wohnhaus
Brühl 1, worin ſich Schloſſerwerk-
ſtatt und Laden befindet bin ich ge-
ſonnen, aus freier Hand zu verkaufen.
Selbſtkäufer wollen mit mir in Unter-
handlung treten.

W. Senf, Zimmermeiſter.

F. 0iſt an ruhige Leute zu vermiethen
Noßmarkt 7.

Eine Stube
iſt zu Johanni an eine kl. Familie zu
vermiethen Kurze Str. 4.

n vrdemſches
Mädchen

ſucht per 1. Auguſt
E. Bernhardt, Saalſtraße 7.

Ein junges Madchen in ff. Kuche
perfect, ſucht anderweite Stellung in
Privathaus oder als Mamſell auf
einem Gute. Gefl. Offerten bittet
man unter A. b. 72 in der Exped.
d. Bl. niederzulegen.

Ein gut erhaſtener

Herrenſchreibtiſch
wird zu kaufen geſucht durch Wen?
ſagt die Exped. d. Bl.

Friſche ger. Makrelen,
etwas ganz vorzügliches im Geſchmack,
ſowie fließend fette Js. Heringe
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Engliſche
Abſetzferken,

in größeren und kleineren Partien ſind
abzulaſſen auf dem RittergutWengeilsdorf.
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Tivoli-Theater.
Sonntag, den 19. Juni 1881

16. Vorſtellung im I. Abonnement.

D. Gaſtſpiel des Herrn
Gustav Richter v. Carola
Theater in Leipzig.
Haſemanns Töchter.Original Volksſtück in 4 Acten von n

Adolf L'Arronge.

Montag, den 17. n 1881
17. Vorſtellung im 1. Abonnment.

Rovität! RNovität!Moderne Ideen.
Original Luſtſpiel in 4 Acten von

Oscar Walther.
Die Direction

Rönigliches Theater
in Lauchſtädt.

Sonntag, den 19. Juni 1881
zur Eröffnung der Bühne:

L'Arronge's anerkannt beſtes Werk

Haſemann's Töchter.
Original Volksſtück mit Geſang in 4
Acten. Anfang 5 Uhr.

cFunkenburg.
Sonnabend, den 18. Juni 1881

Kindervorſtellung.
Der ger Prinz.Schwank in 3 Acten v. J. v. Plötz.

Entree à Der ſon CRaiſer Wiſhelms-
Halle.

Sonntag, den 19. Juni 1881
Gaſtſpiel der Mitglieder des

Funkenburg- Theaters.
Der

Veilchenfreſſer.
Luſtſpiel in 4 Acten v. G. v. Moſer.

Sonntag den ſ9. Juni cr.
Nachmittag 2 Ahr,

Hartenfeſt
des Bienenzüchtervereins
Lauchſtädt u. Umgegend.

L. Keilhauer.

Riſchgarten.
Morgen Sonntag Wallmuſitk,

bei ſtark beſetzten Orcheſter.
Anfang Abends 7 Uhr; Ende 2 Uhr.

Ferd. Weiſe.
Zum Rädchenkanz

in Meuſchau Sonntag den 19. Juni
von Nachmittags 3 Uhr an in Rödels
Lokale laden freundlichſt ein

die jungen Mädchen.

Bad Fauchſtädt
iſt anerkannt wirkſam bei Blut
armuth, Bkeichſucht, Cähmungen,

heunmatismus, 2c.. angenehmer
Zufenthalt durch die ſchönen An
kagen', Concerte, ſowie Theater
und Soireen, billige Wohnungen
und gute Berpflegung. Nächſten
Sonntag eſſte Theatervorſtellung
und wird dieſe anerkannt tüchtige
Geſellſchaft allen Anſprüchen genügen.

Die Königliche Bade- Direction
Von Sonntag den ſſ9.

Juni koſtet das Liter reine
Mich von der Kuh

18 Pfg.

Einbinden
aller Arten

Bücher
in ueneſter Ausführung

gut dauerhaft
empfiehlt ſich

Gustav Lots.
e

WVericauufelolcal:
Nur im Rathsbkeller.

Marktkanzeigef. Merſeburg u. Amgegend.
Erſter Sächſiſcher

Slrumpfwaaren- Ausverkauf.
1600 Paar diverſer Strümpfe ſollen während
der drei Markttage zu überraſchend billigen

Preiſen verkauft werden.
Verkaufslokal: Nur im Rathskeller.
Preise streng reell und fest.

Bei Entnahme von l Dutzend 6 Procent Rabatt.
Preis verzeichniss nur zu festen Preisen:
600 Paar geſtrickte Frauenſtrümpfe in weiß, das Dtizd. 1 m

in braun das Dtzd. 1,30 Mk., in Ringeln 1,60 Mk.,weiß durchbrochen Dzd. 1,40 Mk., einzelne Paare 40 F.

50 Pf.
400 Paar Kinderſtrümpfe in PatentWeiß glatt und geringelt:das Dtzd. 60, 70, 90, 95, 100, d 120, Pf.

Nr. 2, 3, 4 5, 6, 17,in Buntringel jede Nr. 20 Pf. mehr. Ein W hochfeiner

Muſterſtrümpfe zu ſehr niedrigen Preiſen à Paar von 40 Pf. an.
200 Paar große und kleine Strümpfe, als Frauenſtrümpfe das

Paar 25 Pf., Herrenſtrümpfe 30 Pf., Kinderſtrümpfe das Paar
von 20 Pf. an, Strümpflängen in weiß und bunt, das Paar
von Nr. 1 an 10 Pf., bis Nr. 12 jede Nr. nur 5 Pf. mehr.
Auch ſtelle eine Partie Auſterſachen, beſtehend in den feinſten

Wollwaaren, für die jetzige Jahreszeit paſſenden Filetjäckchen für
Herren und Damen, à Stück 1 Mk., das FfFeinſte in Flanellhemden,
r Leibhemden zu auffallend billigen Preiſen zum Aus
verkau

Eine Partie Weißwaaren, beſtehend in Damen und Kinder
hoſen, Damen und Kinder Unterröcken, Nachtjäckchen, Hemden,
ſowie 30 Stück div. geſtickte Streifen, 120 Stück geſtickte Einſätze

für Oberhemden, eine Auswahl ſeidener Damenſhäwlchen von 20
bis zu 90 Pf., auch Schürzen in Kattun und Luſtre, ſowie 150
Stück einzelne Staubtücher, Glas u. Frottirhandtücher von 30 Pf. an.

Ueberhaupt habe mir, wie bekannt, die Aufgabe geſtellt, beiſtreng reeller Bedienung jeden Käufer zufrieden zu ſtellen, darum

eilt! eilt eilt! zumAusverkauf Sächs. Strumpfwaaren.
Nur im Rathskeller.

Der Verkauf dauert von Montag früh bis Mittwoch Mittag.
Wiederverkäuſern besondere Begünstigung.

Hochachtend

May er aus Leipzig.

T T T T Tr r r r rAckerguts- Verkauf.
Sonnabend den 18. Juni d. J., Aachmittags 3 Ahr,

ſoll im Köckeſchen Vaſthauſe zu Trebnitz das zu Trebnitz belegene Wilhelm
Schaaf'ſche Ackergut beſtehend aus einem neugebauten Wohnhauſe, nebſt
Scheune, Stall und Garten, ſowie ca. 22 Morgen Feld und Wieſe in derſelben Flur entweder im Ganzen oder parzellenweiſe öffentlich verkauft oder

verpachtet werden.

Merſeburg, den 5. Juni 1881. Gelbert,
Kr. Ger. Actuar z. D. u. Auctionator.

Ein Logis, Ein Logis,
beſtehend aus 2 Stauben, Kammern 2 Stuben, 2 Kammern, große Küche
und Zubehör iſt im ganzen oder ge nebſt Zubehör und kleinem Garten iſt
theilt zu vermiethen und 1. October [ſafort zu vermiethen und Johanni zu
zu beziehen. Wittwe Eichhof, beziehen. Heuſchke.,

e e e er

g W We e e e ehe sS re J gr r e d e e e e e5 r J t e e 55ver 4 e e Dee

Mobiliar ic. Anclion

in Merſeburg.
Sonnabend, den 18. d. M.

von Vormittags 9 Ahr an, ſollen
im hieſigen Rathskellerſaake div
Sophas Liſche, Stühle, FitranFederbetten, Ladenſchränke, gr.Eckſchrank, i Parthie Senſen u. Sie

neue Damenkleiderſtoffe, Schnitt waaren,

1 Poſten Galanteriewaaren: als
Muſikmappen, Schreibmappen, Schreib
Utenſilien, ſowie Schulränzel, U ahänge-

gegen Waarzahlung verſteigert werden.

A. Rindfleiſch,
Kreis Auktions Commiſſar und

Gerichts Taxator.

Stelſmäacher- Innung
Die

Quartal-Verſamml.
findet Montag, den 20. Junui,
Vormittag 10 Ahr, in
meiner Wohnung ſtatt.

Merſeburg, den 15. Juni 1881.
Selle, Obermeiſter.

Meine
badehäuser

empfehle der fleißigen Benutzung des
Publiku ns. Heuſchfel,

Leunger Str. 4.

taſchen, Hoſenträger u. dgl. m. meiſtb.

Merſeburg, den 13. Juni 1881.

häfer

Ein freundlich möblirtes

Fs
mit Schlafcabinet iſt zu vermiethen u.
ſofort zu beziehen Oberburgſtr 2.

Ein freundliches

Familien -Logis
Stube, Kammer, Küche und Zubehör
iſt zu vermiethen, gleich oder 1. Octb.

zu beziehen Oberburgſtraße 2.

Wohnungs- Vermiethung.
Eine gole Wenn iſt Bahn

hofsſtraße 1 vom 1. October ab zuvermiethen Naheres bei

J. Schönlicht.
vVogis-Vermiethung
von 2 Stuben, 2 Kammern, Küche
und Zubehör und 1. October zu be
beziehen zu erfragen beim Bauunter-
nehmer L. Dost, Halleſche Str. 20.

Ein Familienlogis, beſtehend aus
einer großen u. kl. Stube, Kammer
und Küche iſt zu vermiethen und 1.
Juli oder 1. Oktober zu beziehen
Neumarkt 65.

Eine Wohnung, enthält Stube,
Kammer, Küche und Zubehör, iſt von
jetzt ab zu vermiethen und zum 1.
Oktober d. J. zu beziehen Halleſche
Str. 17, part.

Ein Bäckerlehrling wird geſucht;zu erfrg. bei Frau Schubert, (Hefen

handlung) Oelgrube.

FamilienNachrichten.

Dank.
Für die vielſeitigen Beweiſe der

Liebe und Theilnahme bei dem Be-
gräbniß meines lieben Mannes Aller-
ſeits herzlichſten Dank.

Merſeburg, den 16. Juni 1881.Lina Makrodt eb. Rüdiger.

J Auf vie unſerer
t heutigen Nummerbeigegebenen Beilage des Herrn

J. Kyling aus Dresden,
machen wir unſere Leſer beſonders
aufmerkſam, da derſelbe in den
nächſten Tagen hier anweſendC. Kieſelbach. Unteraltenburg 52. Leunger Str. 4.

(Hierzu eine Beilage.)
ſein wird.
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